
Anch nach dem 31jährigen Krieg:

Wütu4al4ltr.
Im Jabre 1642 richteten Bauernmeister und Scbalt'envon Gahl'en in einer schrit't-

lichen Eingabe an den Landesfürsten die Bitte, bei der Behebung der gro$en Kriegs-
scbäden, die Gahlen im Laufe der langen Kriegszeiten darch Einquiltierungen,
Fouragierangen, Rawb und Plünderungen erlitten babe, bebilt'lich zu sein. Dieser
Bitte zaurde entsprochen. Es zaurde nicht nur Geld gegeben, aach ulurden die Zins-
zablangen t'ür mebrere Jabre gestundet. Besond.ers stark batte Gahlen während d.er
Belagerung Dorstens durcb d,i"e leaiserlicben Truppen gelitten. In der Eingabe heillt
es u. d.: . , ,,raeil wir aber unter der Dorstenschen Belagerwng darcb dic Kaiserlicbe.n
nicbt nur sebr arrn uorden, sondern unsere Häuser und Scbeunen grö$tentbeils ab-
gerissen, da$ wir ans in der Erde in ausgehobenen Löchern ganz armselig behelfen
rnw$ten und daneben jüngstbin wnsere Frücbte, die utir uiederum gesät, wozn v"tir
die Saat uns geborgt, aon den Soldaten wns geraubt zourden, so bitten wir in der
Hot't'nwng zu Gott, ans zu belt'en."

Besonders gro$e Scbäden hatten lolgende Gahlener Bauern erlitten:

Halszaicb, Sevenaer, Unterberg, Ulerbamp, Romswinkel, Hemrnert, Sdtilling,
Rademacber, Jan an der Hecbe, Hwldermann, Jan achter dem Busch, Heselmann,
Heichen, Derich an dern Baum, Schalt am Baum, Brucle zu Besten, Wolter zu Besten,
Hörnernann, Arndt auf d.em Espel, Mölleken, Endemann, Freese, Jan Hansen, Bernd
Schilrmann, Kamphaus, Bernt Grefer, Pliester, Jwngmann, Overbech, Blotenhamp,
Potbecleer,'W'ästrnann und. Wiscberhot'f. 
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Hein Klümperkamp hat etwas mit seinem Arm

gehabt. Er muß nodrmal zum Doktor. Der befühlt

den Arm.

nJa', sagt der, 
"na 

ja - das sieht ja schon wesent-

lich besser aus. Wir haben noch mal Glück gehabt.

Der Arm ist noch ein bißdren steif 
'und 

schmerzt

noch etwas, aber daraus mache ich mir nichts."

"Wett 
Gej, Herr Doktor", sagt Hein, 

"wennt 
Gej

mol en stiefen Arm hebbt, dä On (Ihnen) wehdüt,

dann mack eck mej ood< necks drüt.'
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Artesisdre Brunnen im Lippetat
von Dr. H. Döbting

Es scheint etwasGeheimnisvolles hinter diesen munter sprudelndenWasserfontänen

zu stecken, die bei Gartlop, Garh,lgn und Sch-ermbedr etwa einen Meter hoch aus dem

!o46eden emporstei'gen und ihr kö.stliches Naß schier versdrwenderisdr aussdrütten.

äehei,mnisvoli klingt audr ihr Narne ins Ohr. ZuEleich erweckt_er Erinnerungen an
iio tuttq zurüchlieqende Sdtulzeit, wo im Physikunterricht bei Bespredlung der 2u-
Jo^*"ri,hattg"nden-Röhren vieileicht audr 'die artesischen Brunnen Erwätrnung fanden.

Was hat es mit ihnen für eine Bewand'tnis? Die Erklärung findet man bei Betradt-

tung,des untergrundes, aus dem sie entspringen. Sin9 il einpr Landschaft die-Erd-
..tii,ttt"" muldenförmi,g ab'gelagert (Abb. 1) unrd b6l-inden sidr wasperdqdüii'-slgg_

S.r1d- öder KlösFdrichten zwischen unrdurchlässigi:m Erdreich,.z.i. Tonsdrichten, dann
simrnelt sich däs \Masser 'der Niedersddägg i.tt 'cler Sandsdrigh!. In dieser steht es
;;;;;;i";; mit der Tiefe zunetrrmenden öruck' wird die;e 'wasser'fü'hrende Sdridrt
uuterhalrb des hödrsten \Masserstandes angebohrt, so dringt rhier das Wasser wie eln

Springbrunnen hervor.

Abb. t Artesisüer Bnrnnen:
a) duölässige Söiöt (2. B. Kies), b) und c)

undurdrlässige Sdriöten (2. B. Tonl, d) Brunen-

rohr, el Dru&höhe.

I(ünstliche Erunnen dieser Art, deren Wasser bei der besdtriebenen Bodengestal-
tung infolge des eigenen Druckes emporsteigt, heißen artesische Brunnen. Söon die
Aqipter und die aften Chinesen haben soldre Brunnen gegraben, letztere von meh-
reiÄn hundert Meter Tiefe. Die ersten in Europa wurden 1126 von den Karthäuser-
mönchen in LiIIers in der französisdren GrafschaJt Artois angelegt. Von da haben sie
ihren Namen. Artesisdre Brunnen sin'd weit verbreitet und haben besonders in regen-
armen Gebieten größte Bedeutung erlangt.

Uber die iur Lippetal vorliegenden Verhältnisse gibt A,bb. 2 Aufsdrluß. In der
Kreidezeit, einem 

-urn 
rd. 100 Millionen Jahre zurüdrliegenden Aibschnitt der Erdge-

schichte, in dem in eingm weiten Meer das Material der Kreidefelsen von Rügen und
der weißen Kllppen von Calais und Dover zur Ablagerung kam, war auö das Gebiet
'der Münsterschen Bucht und die s idlich ,sidr ansdr'ließen'de Landsdraft rbis 'hin nadl
Düsseldorif vorn Meer rbededct. Die hier zurüdrrgebliebenen Ablagerungen sinjd lraupt-
sä<hlich ,Sande, Kalksandsteinbänke und toniEe Mergel. Nach den Untersudtungen
von W. Löscher urld Arbeiten von H. Breddin rbilden die Kreideablagerunigen - in-
lolge späterer Bodenbewe$rngen - im Lippegebiet bei Gahlen eine fladre Mulde,

Oors /ezer r/.e/dem u/d e früsler //arh
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Abb. > Quersünitt dur& die Dorstener Kreidemulde bei Gahlen mit ilen attesisdten Brunnen.
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,die die Voraus,setzungen für artesische Brunnen er,fülIt. Bei Mutungsbohrungen auf
Steinkoh:le, die nahezu 100 Jahre zurückliegerl stieß ,rnan zum ersten Mal auf dieses
Wasser. Die meisten Brunnen wunden von dem ,Essener Unternehmer Sctrulte-Her-
,blüggen von 1913 ab bis gegen Ende der 20er Jahre erbohrt, in der Ao-sicht, das
Wa,sser der Trinkw,asserversorgung nutzbar zu machen. ,,Die wichtiEste wasserfüh-
rende Schicht 'beginnt in einer Tiefe von 55-60 rn. Einen oberen Horizont rnit ge-
ringer Wasserführun'g hat ,rnan in 25-26 m Tiefe angetroffen." Der artesische Drudr
war bei 'der er'sten Wasserbohrung im Jahre 1913 so groß, daß in eine'rn aufgesetzten
Rohr 'das Wasser noch 4,91 m hodr über den Er'd,boiden stieg. Der ergiebigste, 1925
erbohrte Brunnen ,,liegt etwa 500 'm südlich des Bahnhofs Scherrnbedr. Aus dem
24 cm weiten Standrohr der 56 m tiefen Bohrung strörrnten nach einer 1926 vorge-
nommenen MessunE nicht weniger als 49 Liter in der Sekunde ausl). Das Wasser
fließt als kräftiger Bach der nahen Lippe zu". Am bekanntesten dürften die Brunnen
in der Nähe des Sportplatzes nör'dlich von Gahlen sein. \Meitere Brunnen b.efinden
sich abwärts der Lippe bis Hünxe ,sowie in Richtung Dorsten (Aib,b. 3). So dürfte
vielen Naturfreurrden 'der Brunnen am Schloß Gartrop bekannt sein, der bereits in
den 60er Jahren ersdrlossen wur'de und das 'Wasser aus einer Tiefe von 36 rn auf-

A b b . 3

steigen läßt. Die \Masserausflüsse lippeaufwärts liefern durcbweg nur geringe Was-
sermengen. Sie la,s.s.en sich daher mit den Brunnen bei Gahlen und Schermbeck nictlt
vergleichen, wie denn a,uch auf Gr'und .der geologischen Verhältnisse nach Breddins
Auffassun:g dieses Gebiet für sich betrachtet wer'den muß.

Nach einer im Jahre 1926 vor,genornmenen Messung betrug die SchüttunE der 9
stärksten \A/asseraustritte im Gebiet Gahlen-Scher,mbeck zusa.mmen 1-83 Liter in der
Sekunde. Dies entspricht elner Menge von 15 800 obrn täElich oder 5,7 Millionen cbrn
im Jahr. Nach Feststellungen des Lippeverbandes sind gegenwärtig noch 15 offene
Brrinnen vorhanden. Die fünf am kräftigsten fiießenden liefern zusamrnen 160,5 Liter
in der ,Sekunde : 5 Millionen cbm/Ja,hr.

t) Messung de,s Lippeyerbandes im Oktober 1954
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80 lls Der göf3te Brunnen liegt östliü iles Daüziegelwerks ,ldunahall" in Sdrermbeck.
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Uber die Herkunft des Was'sers stellt Breddin folgenrde Betraötun'g an: ,,Die fest-
oestellte Schüttung der Quellen irn Betrage von jähnlich 5,7 Mill. cbm entspricht dem
iOg mm hohen jährlichen Gesam,tniederschlag eines Gebietes von 8,1 qk'rn. Da ih-
dessen auch in durchlässigen Sanrden kaurn mehr aLs die Häl,fte des Gesamtnieder-
schlaqes versickern wind, muß es sich bei dem artesischen '\Ä/asser von Gahlen und
Scherm'bed< um den versidrernrden N,ie'derschlag eines Gebiete's von mehr als 15 qkm

dusdehnung handeln." In 'diesem Gebiet müssen die wasserführenden Sande an die
Oberfläche treten und von hier aus in Richtung auf die Lippe einfallen. Ein solches
Gebiet ist ,die Waldheidelandschaft der Rüster, U'fter und Em,melkä,mper Mark nörd-
lich ,der Linie Schermbeck-Holsterhausen-Dorsten. ,,Da das Einzugsgebiet eine
Größe von 30-35 qkrn hat und man damit rechnen kann, daß etwa ,die Hälfte der
Niederschläge in das Grundwasser gelengt, wird das Gebiet jähr;lich etwa 10-12
Miliionen obm dauernd liefern können,"

Nach einer neueren Arrbeit von J. llesemann ist die Grundwasserführung des Lippe-
rrcbietes wesentlich ,großräumiger au,fzufassen. Die wasserführenden Sande von Gah-
ien-sdrerrnbeck sin'd der Südwest-Zipfel der sog. Halterner Sande. Diese Halterner
Sande bedecken ein Gebiet, auf 'dessen Grenze die Orte Schermtb'edr, Gahlen, Erken-
schwick, Düimen, Coesfeld unid Borken liegen. Sie erstrecken sich üher eine Fläche
von 900 qlom. Sie sind unterrl,a'gert von dem r,r'assetun'durchlässigen Emschermergel.
Bei ,,80 m durchschnittlicher und 270 m maxi,maler Mächtigkeit stellen sie einen rie-
sigen Grundwasser,speicher dar, des,sen Vorrat von 18 Mi'lliarden cibm kaum erschöp,f-
bär erscheint". Die Ftralterner Sande fallen nach O und SO zu ein. Das Grunrdwasser
fließt also zu einem großen Teil dem Lippetal zu und staut sich hier, da ihrn im
Westen, Süden und Osten der Abfluß durch undurchläs.s.ige Schichten versperrt ist.
Da es infolge toniger Sdrichten auch nach oben nicht au.sweichen kann, erlangt es
artesische Spannung.
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Unter Zugrund,ele'gung einer Niederschlags,rnenge von 700 ,mm und der Annahme,
daß l/e der Niederschläge versickert, errectlnet Flesemann einen jähr,lichen Grun'd-
wasserzuwachs von 80 Millionen cb.m. Soll der Grundwasserstand nidrt sinken, was
niöt nur für die Land- und Forstwirtsdraft von bedenklidtsten Folgen sein könnte,
so darf diesem Grundwasserbedren nicht mehr \Ä/asser entnommen wenden, als jähr-
lidr zufließt. Die gegenwärtige Entnatr,me durdr Wasserwerke, Industrie, durctr die
offenen Brunnen von Schermtbeck-Gah,len und di,e Abflüsse durdr natürlidre Quelleri
beträgt rund 75 Miliionen cbm 2). Das heißt also, daß die gegenwärtige Wasserent-
nahme etwa dem Zufluß durdr die Niedersöläge entspridrt. Bei einer zusätzlictren
Entnah,me von 40 Millionen cbm jä;trrlich würde der Grun:dwasserstand um 1/z m im
Jahr sinken.

Da es im allgem,einen Interesse liegt, daß haushälterisdr mit dem voltrandenen
Wasser umgegangen wird, ist ein Lanrdesgrundwasserdiens't mit vorläu,fig 15 Meß-
stellen, sog. Grundwasserwarten, eingeridrtet worden, die den Einffluß der Nieder-
schlagssdrwankungen und etwaige Rüdrwirkungen einer Uberbeanspructr,ung des in
den Halterner Sanden ruhend,en Grundwassers überwadlen.

Einet iler Gahlenet Brunnen

t) Wasserwerke Holsterhausen 40 000 000 cbm
Wass€rwerk Haltern (Gesamtentnahme 60 Mill. cbm; Grundwasser-Entnahme allein nidrt wenlger al3
20 Mill, cbm) 20 000 000 cbm
Chemisdre Werke Hüls, Zedren bei Marl 2 000 000 cbm
Sprengistoff" und Sandwerk€ in Sythen S 000 0O0 cbm
Was6erausfluß bei Gahlen und Sdrembed< 5 000 000 cbm
Natürl ' idr€ Q[ellen (8actläufe) über 3 000 000 cbm

102

Das aus den artesisdren Brunnen entströrrnende Wasser ist bestes Trinkwasser. Es
wird bisher nur von wenigen Bauern*röfen ausgenutzt. Angesidrts der.Trinkwasser-
not, in der sidr weite Teile des Industriegebietes befinden, stimmt es bedenk'Iidr, daß
hier das köstliche Naß ungenutzt wegfließt. LeEt man einen Bedarf von 150 Liter je
Tag und Kopf zugrunde, so würde das b,ei Gah,len und Sdreünbeck entströ,mende
\Masser zur Versorgung von 100 000 Menschen ausreichen. Das wäre die Einwohner-
zahl des Kreises Dinslaken. Es ist damit zu redrnen, daß der Vergeudung des Wassers
in naher Zeit Einhalt geüan und dieses dem menschlichen Bedarf zugeßtihrt wir'd. Die
ietzt noch frei in der Lan'dsdraft plätschernden Springbrunnen wer'den d,amit alier-
dings versdrwinden.

Die Darstellung fußt auf:

c. Wagner, Einführung in die Erd- und Landsdraftsg€sdridrte. 2. Aufl. (1950). Verlag der Hohenlohesdren
Buöhandl,ung. F, Rau, Ohringen.

H. Breddin, ,,Die Entstehung der artesischen Quellen im Gebiet der unteren Lippe'. ,Glüdrauf", 71. Jahr-
saeg (1935), S. 980-988.

J. Hesemann, "Der Grundwasserscüatz der Halterner Sande". ,,Bergfreiheit", 15, Jahrg. (1950), Heft 2,
S. 6-9 (Verlag C. Th. Kartenberg, Herne i. W.).

Briefl iche Auskunft d€s LippeverbandeF, Essen, v. 13. B. 55.

W. Löscher, ,Die Tektonik des Kreidede&gebirges im rheinisdr-westfälischen liuhrkohlenbezirk". "Der
Bergbau" ,42 .  Jnhrg .  (1929) ,  S .529-531.  (ver lag :  Car l  Ber tenburg ,  Berg ted tn isdrer  Ver lag ,  Ge lsenr
kirdren). Außerdem mündI. Mitteilungen von Herrn Dr. W. Lösctler, Essen.

Die zeichnungen sind vorstehenden Arbeiten von Breddin und Hesemaun entnommen.

Wej häp en lewe kleine Deem.

Die hepp wej all so hattliö geern.

Sej hett so'n kleinen roien Mond

on es so pommelrond gesond.

Wie eck, hätt sej en dicken Kopp
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Stohn kann sei all op kromme Been

op minne Schlepp - dat es tu schön I

Metonder mäd< sej domme Saken

in öhre wette Kinderlaken.

Die hangen dann bej warme SunD

näwen denn Gaden öwer'n Tunn,
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